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Detlev Bieler
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Universitätsbibliothek
TU Hamburg-Harburg

Oliver Marahrens
Mitarbeiter im IT-Service

Universitätsbibliothek
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zIwei Universitätsmitarbeitende ha-
ben festgestellt, dass es bei vielen Studieren-
den Defizite im Bereich Informationsbe-
Schaffung gibt. Sie unterhalten sich nun
darüber, was man dagegen tun könnte.
Oder gibt es hierzu vielleicht doch schon

was Gutes im Netz?

Frau Leran-Geboht: Also mir ist schon

klar, dass das mit der Informationskom-
petenz wichtig ist. Aber ich habe noch
nichts Gutes im Netz gefunden, was wirk-
lieh motiviert, einfach mal ein bisschen

ansprechend aufgemacht ist und zum ex-

plorativen Selbstlernen animiert, wie es so

schön heisst. Aber lass uns doch mal über-
legen: Wie könnte das denn idealerweise
aussehen, wenn wir das jetzt machen woll-
ten, so ein Tutorial zur Informationskom-
petenz?

Herr Märwollen: Das ist eine gute Idee,
finde ich. Fangen wir doch mal an: Was soll

so ein Tutorial alles können, damit es mög-
liehst gut angenommen wird?

Frau Leran-Geboht: Die Leute müssen

angesprochen werden, sonst haben sie

schon keine Lust. Stichwort Motivation.
Aber es ist nicht nur das. Die Visualisierung
ist auch ein Mittel, neben der Didaktik, zur
Verfestigung von Wissen in den Köpfen bei-

zutragen und dies sogar oft erst zu ermög-
liehen.

Wir stellen uns was vor, bilden uns eine

Meinung. Die Visualisierung unterstützt
unsere Ab«sicht», sie hilft bei der Orientie-

rung, bewirkt Bilder und damit Erinnerbar-
keit.

Nicht zuletzt werden so auch Emotio-
nen erzeugt und damit Erlebnisse. Das muss

ja nicht nur für Computerspiele gelten.
Wo hab ich das neulich gelesen: «Der Er-

lebniswert erhöht die Selbstaktivierung der
Lernenden.»

Aber das ist nur das eine. Interaktivität
ist ebenso wichtig, ist ja eigentlich bekannt,
wird aber oft nicht richtig gemacht, dann
kann man z.B. nur stumpf zur nächsten
Seite klicken; das reicht nicht, das lockt
keine(n) Nutzerin hinter dem Ofen hervor.
Man muss etwas bewegen können, hin und
her schieben, beeinflussen können. Ja, und
Animationen, kleine Flashfilmchen und
Spiele gehören für mich dazu.

Herr Märwollen: Das mit der Motiva-
tion ist natürlich schon eine schwierige Sa-

che. Man muss es doch irgendwie so hin-
kriegen, dass die Nutzer Lust haben, mit
dem Tutorial umzugehen. Es sollte also

Spass machen.

Aber wie kriegt man die Nutzer denn

dazu, sich überhaupt sowas anzugucken???

Frau Leran-Geboht: Der Sinn und Nut-
zen muss klar gemacht werden, der Mehr-
wert für den Nutzer muss erkennbar sein,
deutlich.

Zum Beispiel könnte in dem Tutorial ein
Teil sein, der «Für Eilige» genannt wird; dort
wären dann kurz zusammengefasst die we-
sentlichen Dinge zur Recherche dargestellt,
aber eben wirklich kurz.

Wenn dann das Interesse geweckt ist,

wird der oder die Nutzerin schon tiefer ins
Tutorial gucken.

Herr Märwollen: Das ist ein guter An-
satz. Zusätzlich kann man ja auch ausführ-

lichere Teile bereithalten, die der Nutzer,
wenn's ihn noch mehr interessiert, durch-
arbeiten kann.

Es hilft vielleicht auch, ihm oder ihr
schnelle Erfolgserlebnisse zu bieten - ich
denke da an nicht zu schwere Aufgaben am

Anfang, die dann im weiteren Verlauf im
Schwierigkeitsgrad erhöht werden.

Zudem sollten die Aufgaben die Nutzen-
den auch thematisch interessieren - am bes-

ten genau auf das jeweilige Fachgebiet zu-
geschnitten.

Frau Leran-Geboht: Du meinst also

fachbezogene Aufgaben und so? Orientie-

rung am Studiengang, wie man so schön

sagt.
Wie wäre es denn, wenn wir eine Auf-

gäbe entwickeln würden, die konkret von
einem Problem ausgeht, nehmen wir mal
z.B. die Umrüstung von Maschinen.

Herr Märwollen: Was auch zur Motiva-
tion beitragen kann, ist die Übersicht. Ver-
liert jemand die Orientierung im Tutorial
und findet sich nicht mehr zurecht, so ist es

hilfreich, einen zentralen Anlaufpunkt zu
haben, von dem man die einzelnen Teile er-
reichen kann. So etwas wie ein roter Faden,

der durch das Tutorial führt.

Frau Leran-Geboht: Das könnte man
doch ruhig wörtlich nehmen. Die Nut-
zerlnnen werden also an dem roten Faden

durch den Inhalt geführt. Das Ganze wäre
auch eine prima Metapher wie etwa: Am ro-
ten Faden werden Wege durch die Informa-
tionsflut gezeigt oder so ähnlich.

Man könnte zunächst als Übersicht ei-

nen roten Faden darstellen, als Grafik meine

ich, an dem dann die ganzen Links zu den

Kapiteln aufgehängt sind. Wenn man dann
auf einen Link klickt, öffnet sich die neue
Seite und dort ist dann wieder ein roter Fa-

den zu sehen. Nun aber als grösserer Aus-
schnitt von dem vorigen.

So müsste auf jedem Screen, jeder Bild-
schirmseite immer ein Stück roter Faden zu

/Arö/do 10 • 2005



sehen sein. So wird eine Umgebung geschaf-

fen, die das Ziel des Tutorials mit den Be-

dürfhissen der Nutzerinnen in Einklang
bringt. Dies erhöht zugleich die Motivation
und auch den Erinnerungswert.

Und noch was: es werden auch Emotio-
nen geweckt. Ich hab mal gelesen, dass ge-
rade die Einbindung einer emotionalen

Komponente Neugier und Interesse weckt
und damit die Tiefe der Informationsver-
arbeitung verstärkt wird. Das ist ja auch der

Trick bei Computerspielen.

Herr Märwollen: Du erwähntest vorhin,
dass dir Animationen und Spielchen wich-

tig sind. Daran kann man ja auch das ganze
Tutorial aufhängen, oder?

Frau Leran-Geboht: Es hat sich ja er-
wiesen, dass es sich am besten lernen lässt,

wenn der Nutzer möglichst selbstständig ar-
beiten kann; dann prägt sich das zu Ler-
nende am besten ein. Gemeint ist das ex-

plorative Lernen, also die selbstentdeckende

spielerische Wissensvermittlung. Anima-
tionen und Spiele unterstützen dies.

Animationen werden vom Nutzer auf-

gerufen, können in ihrem Ablauf gesteuert
werden und sprechen verschiedene Wahr-

nehmungssinne an; bei den Spielen erklärt
sich das von selbst.

Nebenbei: Spass ist übrigens auch eine

Methode, um den Lernerfolg zu unterstüt-
zen. Wichtig ist einfach, die in der Lehre bis-

her vorherrschende passiv-rezeptive Rolle
der Studierenden zu vermeiden. Dazu ge-
hört auch die Darstellung des Stoffes aus

verschiedenen Perspektiven und in ver-
schiedenen Aufbereitungen.

Was könnte es denn noch Schönes ge-
ben? Also ich fände einen persönlichen Be-

reich gut, der einem über den Punktestand

Auskunft gibt.

Herr Märwollen: Mit Punktestand
meinst Du, was man so in den Aufgaben er-
reicht hat? Das wäre eine tolle Sache.

Vielleicht kann man den Nutzern ja so-

gar die Möglichkeit geben, direkt über das

System miteinander zu kommunizieren
und sich Notizen zu den einzelnen Seiten

zu machen.

Aber noch was muss unbedingt beach-

tet werden: Ich finde, das Tutorial muss so

niedrigschwellig sein, dass es überall nutz-
bar ist (betriebssystem- und browserunab-

hängig).
Gerade im Internet muss Plattformun-

abhängigkeit gewährleistet sein, weil jeder
Nutzer ein anderes System hat und das Pro-
dukt natürlich auf so vielen Systemen wie

möglich laufen soll.

Illustration: zvg.

Es darf sich niemand aus technischen

Gründen diskriminiert oder ausgeschlos-

sen fühlen.
[Das TeZe/o« kZznge/ry

Hamburg-Harburg gucken. Das soll so ein

Tutorial sein, wie das, was wir uns gerade

vorgestellt haben. Also die Adresse ist:

Frau Leran-Geboht: Moment, ich geh
mal eben ran...

(PawseJ

Du, das war Christine, die hat mir'n gu-
ten Tipp gegeben. Sie meint, wir sollen mal
bei DISCUS von der Bibliothek der TU

P-MazZs;

ZneZer@tM-/jar&Mrg. zie

o. Mîara/zrens@fM-/zarZwg. de

Anzeige
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ArchPlus ® 1.1
K/ar in der Struktur

Übers/c/if//c/i in der Darstellung
E/f/z/ent in der Verwaltung der Daten

Die Archivsoftware ArchPlus ®1,1 arbeitet mit einer
SQL-Datenbank. Wichtige Features sind:

Einrichtung einer unbeschränkten Zahl von
virtuellen Abteilungen mit je eigenen Archiv-
planen oder Klassifikationssystemen.
Kreuzrecherchen über alle Felder und Abtei-
lungen
Export von Auswertungen und Verzeichnis-
sen in verschiedene Formate (RTF, XLS,
PDF, HTML).
Einbindung von Abbildungen und elektroni-
sehen Dokumenten
Zuweisung und Verwaltung von individuellen
Anwenderrechten.

Das Basismodul ArchPlus " 1.1 ist ab Ende August
2005 lieferbar. Bestellen Sie jetzt eine Testversion!

EBERLE AG, Strälgasse 2,
Tel: 0041(0)719312221
E-Mail: info@ebarch.ch

CH-9533 Kirchberg
Fax: 0041(0)719313030
Homepage: www.ebarch.ch
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